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Alles Banane: Kelheimer helfen in Kamerun
Urologe Thomas Pielmeier und seine Assistentin Doris Schmid operieren in Mayo Darlé schwer kranke Menschen

Kelheim (rat) Der Gegensatz
könnte kaum heftiger ausfal-
len. Hier die deutsche Appara-
temedizin mit ihren unendli-
chen technischen und phar-
mazeutischen Möglichkeiten.
Dort ein Baracken-Kranken-
haus im afrikanischen Kame-
run: verrostete Instrumente im
OP-Saal, in dem es nicht ein-
mal sterile Abdecktücher gibt –
geschweige denn etwas so exo-
tisches wie ein Narkosegerät.
Der Urologe Dr. Thomas Piel-
meier und seine Arzthelferin
Doris Schmid haben sich die-
ser ungewöhnlichen Zerreiß-
probe freiwillig ausgesetzt. Drei
Wochen haben die beiden Kel-
heimer in dem abgelegenen Ort
Mayo Darlé unentgeltlich ge-
arbeitet. Trotz ekelhaften Un-
geziefers, sintflutartiger Re-
genfälle, ständiger Stromaus-
fälle und anderer Widrigkeiten
bereuen sie ihr erstes Engage-
ment in der Dritten Welt nicht.
Sie wollen bald zurückkehren
und sammeln derzeit eifrig Geld
für ein Röntgengerät, das sie ih-
ren Freunden im Regenwald
von Kamerun schenken wollen.
Pielmeier ist in Regensburg

geboren. Er hat in München
Medizin studiert und sich vor
16 Jahren in Kelheim als Uro-
loge niedergelassen. Der 52-
jährige Vater von drei erwach-
senen Kindern besitzt eine
Sonderqualifikation für Natur-
heilverfahren und ist Belegarzt
an der Goldberg-Klinik. Auf den
Ärztemangel in Kamerun
machte ihn ein befreundeter
Allgemeinmediziner aus Alt-
mannstein aufmerksam. Zur
Tour ins Ungewisse brach Do-
ris Schmid mit auf, die seit der
Gründung von Pielmeiers Pra-
xis zum Team zählt. „Da gab es
kein langes Überlegen“, lacht
die zweifache Mutter.
Der Mediziner und die Arzt-

helferin wurden in Mayo Darlé
mit völlig anderen Krankheiten
konfrontiert als daheim: TBC,
Aids, Tollwut, Malaria und
schwere Lungenentzündungen.
Die Menschen verletzten sich
bei Stürzen oder bei der harten
Arbeit auf den Feldern, erläu-
tert Pielmeier. Angesichts der
hygienischen Bedingungen
stellen sich fatale Folgen ein:
„Fast jede Wunde ist infiziert.
Es bilden sich Abszesse und
Wundbrand.“
Natürlich sei es teilweise

frustrierend, den Kranken we-
gen der fehlenden medizini-
schen Möglichkeiten nicht hel-
fen zu können, räumt Pielmei-
er ein. Die äußeren Umstände
setzten der Heilkunst enge
Grenzen. „Man kann die Welt
nicht umkrempeln.“ Dennoch
konnten die beiden Kelheimer
viele Kranke operieren oder
medizinisch versorgen. Im-
merhin sei die Erwartungshal-
tung der Patienten weitaus ge-
ringer als in
Deutschland. Ein
Gang über den
Friedhof von Mayo
Darlé lehre die Re-
alität. Das Durch-
schnittsalter der
Toten liege bei 45
bis 50 Jahren.
Andererseits ha-

be die Ankunft der
beiden weißen „Doktoren“ aus
dem fernen Deutschland auch
Hoffnungen geweckt. „Eine
Oma war beim Schuhebinden
tot umgefallen. Sie war schon

starr, als sie gebracht wurde“,
erinnert sich Pielmeier mit ei-
ner Mischung aus Verblüffung
und Amüsement. „Wir sollten
die Oma dann wieder gesund
machen.“

Immerhin ge-
be es in Mayo
Darlé einen Arzt,
ein Kameruner
und sogar gut
ausgebildet, wie
Pielmeier fest-
stellte. Doch für
die außerhalb der
Kleinstadt le-
benden Dorfbe-

wohner sei medizinische Hilfe
schlicht unerreichbar, da nie-
mand ein Auto besitze. An-
sonsten erfuhren die beiden
Deutschen Unterstützung von

Mr.Charles.DiesesUnikumwar
in dem von Klosterschwestern
betriebenen Hospital in der
Apotheke, am Ultraschallgerät,
im Labor und als Übersetzer tä-
tig. „Und am Sonntag hat Mr.
Charles noch in der Kirche ge-
sungen und Gitarre gespielt.“
Mit Spenden aus der Heimat

hat Pielmeier in Kamerun ein
dort übliches chinesisches Nar-
kosegerät gekauft. Damit seien
endlich Kaiserschnitte möglich.
Ein gebrauchtes Gerät aus Eu-
ropa zu importieren, scheitere
an der Bürokratie. Bisher habe
man als Betäubungsmittel nur
Lachgas eingesetzt – was eine
hohe Schmerzunempfindlich-
keit der Patienten voraussetze.
Außerdem brachten Pielmeier
und Schmid den OP-Saal auf

Vordermann. Dort hinterließen
sie OP-Instrumente, Abdeck-
tücher, Fäden und Spritzen-
nadeln. „Der OP kann jetzt ge-
nutzt werden. Wir haben un-
sere Mission erfüllt.“
Bei der nächsten Tour nach

Kamerun wollen Pielmeier und
Schmid für rund 20 000 Euro
ein mobiles Röntgengerät an-
schaffen. Ohne Durchleuch-
tungsapparat würden Fehl-
stellungen der Knochen nach
simplen Brüchen nicht er-
kannt. Die Menschen würden
zu Krüppeln, die nicht mehr ar-
beiten können. Sie hoffen, bis
Ende des Jahres genug Spen-
den gesammelt zu haben. Dann
wollen sie wieder nach Mayo
Darlé aufbrechen. Unzählige
Kranke erwarten sie dort.

Einsatz in Kamerun:
Trotz vieler Stunden im
OP-Saal des von Kloster-
schwestern betriebenen
Hospitals kam für den
Kelheimer Arzt Dr. Tho-
mas Pielmeier (oben) der
Spaß in Mayo Darlé nicht
zu kurz. Dank des neuen
Narkosegeräts (links)
können nun auch Kai-
serschnitte erfolgen. Die
Kelheimer Arzthelferin
Doris Schmid (rechts)
war schnell der Liebling
der Kinder. Fotos: Privat

„Die Oma war tot
umgefallen. Sie war
schon starr, als sie
uns ins Hospital
gebracht wurde.“
Dr. Thomas Pielmeier

Operationssaal im Wandel: Als Dr. Thomas Pielmeier und Doris Schmid im Hospital von Mayo Darlé ankamen, gab es nicht einmal sterile Tücher für den OP-Tisch (links). Wenige Tage später war der OP-Saal wie aus-
gewechselt (rechts) und es konnte darin vielen kranken Kamerunern medizinische Hilfe zuteil werden.

M E D I Z I N E R U N D M U S I K E R

Thomas Pielmeier ist nicht
nur ein erfahrener Medizi-
ner, sondern auch ein ta-
lentierter Musiker. Gemein-
sam mit Christian Veith
macht er unter dem unge-
wöhnlichen Bandnamen
„Letzte Bestellung“ akusti-
sche Musik, die mal rockig,
mal bluesig, mal folkig, aber
immer mit komisch-kriti-
schen bayerischen Texten
daherkommt.
Bei einem Benefizkonzert

am 23. März ab 20 Uhr im
Weißen Brauhaus in Kel-
heim wird Geld für die Rönt-
genanlage gesammelt, die in

Mayo Darlé zum Einsatz
kommen soll. Außer Piel-
meier undVeithwerdennoch
die vier Damen der Truppe
Zwoaraloa auftreten. Zudem
wird ein Bild des Rieden-
burger Künstlers Günther
Schlagbauer für den guten
Zweck versteigert. „Letzte
Bestellung“ haben erst im
November in der Rieden-
burger Hausbrauerei Blauer
Ochs für Stimmung gesorgt.
Hier das Spendenkonto:

Pielmeier-Schmid / Mayo
Darlé, Konto 1011 276 571,
BLZ 120 300 00, Deutsche
Kreditbank (DKB). DK


